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wärts bei allen Kön ſtalten angenommen. 


Beitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Gonn ; 
Best zweimal —5 W nu: Nec mige 5 Uhr. — 
Beßzellungen werden in der Expedltien (Gerbergaſſe 2) und ans - 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Febr. In der vereinigten Sitzung 
der Fortſchrittspartei und der Fraction Vockum⸗ 
Holffs hat man ſich in Betreff der Hoverbeck⸗Carlo⸗ 
witz'ſchen Reſolution“) geeinigt, indem das Lrmen⸗ 
. v. Bockum⸗Dolffs, dahin gehend, ſtatt der 
Worte: „weder der ruſſiſchen Regierung noch den 
rufſtändiſchen““, die Worte zu fegen: „keinem 
der kämpfenden Theile“ “, angenommen wurde. 


) Der Wortlaut der qu. Reſolution iſt: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen zu erklären: Das Intereſſe 
Preußens erfordert, daß die Agl. Staatsregierung gegenüber dem 
im Königreiche Polen ausgebrochenen Aufſtande weder der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung noch den Aufſtändiſchen irgend eine Unterſtützung 
— 2 bern — we 1 keinem De 

N! e, da reußiſche Gebie e vor⸗ 
gängige Entwaffnung zu 2 25 A f 


Breslau, 27. Februar. Die le e Zeitu 
meldet aus Sſtrowo, 26. e e 
Spatowek bei Kaliſch iſt von den Inſurgenten ge 
nommen. Aus Oſtrowo iſt preußiſches Militair an 
die Grenze gerückt. 


London, 26. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Sberhauſes erklärte Earl Ruſſel es für unbe⸗ 
gründet, daß Odo Ruſſell in Rom das Lrnerbieten 
eines Aſyls kürzlich erneuert, der Papſt daſſelbe ab: 
gelehnt und Cardinal erntonelli darauf den officiel 
len Werkehr abgebrochen habe. | 


Paris, 27. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
bringt ein Réſumé der Antwort Lincolns, welche 
die Unterhandlung mit den Südſtaaten ablehnt. Der 
„Moniteur“ räth nun, in dem durch Einberufung 
der Repräfentanten der Südſtaaten vervollſtändigten 
Congreſſe die Streitfrage zu discutiren, vorbehaltlich 
der Entſcheidung durch einen Nationaleonvent. 


Das Abendblatt der „Wiener 
us Warſchau vom 24. d., daß die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen bei Biala eine aus 150 Mann beſtehende In⸗ 
b geſchlagen haben, wobei 20 Mann, darunter 

er Anführer Szaniovski, getödtet worden ſeien. 
krakau, 25. Februar. Die „Krakauer Zeitung“ demen⸗ 
tirt bie Nachricht, daß Kurowski ſich erſchoſſen habe. 

Wien, 26. Februar, Mittags. Wie die „General⸗Cor⸗ 
reſpondenz für Oeſterreich“ vernimmt, wird der galiziſche 
Landtag bis zum 15. März vertagt werden. 

eier telegraphijcen Mittheilung aus Insbruck vom 
nen zeig ie der dortige Landtag den gegen die 

eten Fürſtbiſchof Bri 
angenommen, utrag des Fürſtbiſchofs von Brixen 
aſſel, 26. Februar. Das Project der zu erbauenden 

Slender von Bebra nach Fulda und Hanau iſt der 
— ndeverſammlung vorgelegt worden. Zum Bau der Bahn, 
5 auf Staatstoſten ausgeführt werden wird, ſoll ein An⸗ 
lehen von 10 Millionen Thaler aufgenommen werden. 
Stände dee, 26. Februar. In der heutigen Sitzung der 
daß frage mr Gase Di Präfident die Mittheilung, 

aß on der Verſammlung bej Adreſſe 
Regierungs-Gommierius zugefaudt Ken ſeſelbe 11 ihm 
aber — 2 8 worden. 
openhagen, 26. Februar. 
— dee er 
0 ren Eltern u i Dus 
are ene fuhr Re Ale einer Ehrenescorte von Pu 
eumaſſe und unter endloſem ie feſtli 

eſchm = ſem Jubel durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen nach dem Bahnhofe, wo das diploma⸗ 
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Athen, 25. Februar. Die Natio 
nachſtehendes Miniſterium ernaunt: pee de e 
molentz Krieg, Augerinos Inneres, Demetrius Maurokor⸗ 
datos auswärtige Angelegenheiten, Charalamby Finanzen, 
Doſios Vater, Cultus und öffentlichen Unterricht, Bourdouris 
arine, Papazaphyropulos Juſtiz. 
U Konſtantinopel, 25. Februar. Durch einen großherr⸗ 
en „Hat“ wird die Verzichtleiſtung des Sultans auf 30 
Millionen Piaſter der jährlichen Civilliſte, Herabſetzung der 
Einkünfte der Sultanninen und die Verminderung der Beam⸗ 
ten verkündigt. Ismael Paſcha iſt angekommen. Die Re⸗ 
bräſentanten der Grotzmächte haben heute in Angelegenpeiten 
© Donaufärjtentyämer eine Beſprechung gehabt. 


Landtags» Verhandlungen. 

17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 26. Febr. 
„Am Melniſtertiſche: v. Bismarck, Graf Euleuburg, 

v. Bodelſchwingh, v. Mühler, v. Selchow. Die Tri⸗ 


„1 


I fern 


zugeſandt habe; dieſelbe ſei ihm 


ra ab. In offenem Wa⸗ 
dem Andrang einer ungeheuern 
und die höhern Civil⸗ und Mili⸗ 


telvertrag anwendbar ſein jollte: denn ſonſt wäre dieſer Vertrag 
| contra bonos mores und ſchon in ſich ſelbſt nichtig. Eine 


| büne des Herrenhauſes iſt ſtark beſetzt, faſt ganz gefüllt die 
| des diplomatiſchen Corps und auch in der Hofloge ſind einige 

Beſucher erſchienen. Tagesordnung: der Hoverbeckſche 
Antrag, den pelniſchen Aufſtand betreffend. v. Bonin 
(Genthin) bringt ein Amendement dahin gehend ein, daß die 
Königl. Staatsregierung, dem im Königreiche Polen ausge⸗ 
brochenen Aufſtande gegenüber, ſich lediglich auf die zum 
Schutz der preußiſchen Landesgrenze erforderlichen Maßregeln 
beſchränke, jede darüber hinausgehende Einmiſchung vermeide 
und Bewaffneten nicht geſtatte, das preußiſche Gebiet ohne 
gleichzeitige Entwaffnung zu betreten. 

Referent v. Sybel: Wir wünſchen unſeren Mitbürgern 
polniſcher Nationalität eine rückſichtsvolle, humane Regierung, 
aber die deutſchen Bewohner der ehemals polniſchen Landes⸗ 
theile ſollen auch ebenſo wiſſen, daß zu ihrem Schutze, zu 
ihrer Erhaltung bei dem preußiſchen Staat das geſammte 
preußiſche Volk bereit iſt. Der Vergangenheit gegenüber Kur 
nen wir in der polniſchen Frage ein reines Gewiſſen haben. 
Die Stellung Preußens gegen Polen iſt von derjenigen Ruß⸗ 
lands grundverſchieden. Wie die Lage vor der erſten Thei⸗ 
lung Polens war, wo ganz Polen in Gefahr war, ohne den 
preußiſchen Einſpruch Rußland anheimzufallen, ſo hat der 
große Friedrich die durch die erſte Theilung erlangten Landes⸗ 
theile nicht erobert, ſondern befreit. Was aber Preußen 
durch die zweite und dritte Theilung verſchuldet hat, hat es 
vollſtändig gebüßt durch ſeine Schickſale in den Jahren 1806 
und 1807. Und auf dem Wiener Congreß iſt ihm die Bros 
vinz Poſen auf Grund l ner Eniſcheidung zugefallen, 
da man die Nothwendigkeit einſah, daß die öſtlichen Grenzen 
Preußens wenigſtens einigermaßen geſchloſſen werden müßten, 

önigsberg und Breslau nicht auf das Aeußerſte bedroht 
werden dürften. Wir beſitzen alſo die früher polniſchen 
Provinzen auf Grund des beſten Titels der Welt. — Fra- 
gen wir aber dann, wie wir uns zu den rufſiſchen Polen zu 
verhalten haben, ſo muß man bekennen, daß für uns vie 
ruſſiſche Allianz wegen Polens nicht mehr wie vor dem Jahre 
1806 eine unabweisbare iſt. Iſt aber unſere Poſition in d 
polniſchen Sache eine ſo einfache, ſo müſſen wir um I mer 
Einſpruch erheben gegen eine Politik, welche ohne thatſäch⸗ 
liche Veranlaſſung, ja ſogar ohne eine Aufforderung von 
ruſſiſcher Seite ſich hinweggeſetzt über das nächſte Intereſſe, 


dem preußifchen Landestheile den 


5 E hervortreten N ri r 
noch edeutender eil unſeres Vaterlandes den Leid 
eines barbariſchen Krieges eröffnet iſt, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung die Mitſchuld für ruſſiſche Vergehen übernommen, 
ſich in dieſelbe hineingedrängt hat (Hört!), die Schuld von 
Rußlands Schultern weg und auf unſere eigenen übernommen 
(Hört! Hörtl), die polniſche Frage zu einer europäiſchen um⸗ 
geſchaffen hat (ſehr richtig). Und dies Alles hat die preu⸗ 
ßiſche Regierung gethan ohne jede Spur von Ausſicht auf eine 
anderweite Entſchädigung; fie hat in Verfolgung einer ſolchen 
Politik zu derſelben Zeit die ausreichende Abtragung einer 
Ehrenſchuld gegen unjere Veteranen aus angeblichem Geld 
mangel abgelehnt und doch bereits zu Hunderktauſenden weg 
gegeben (Pört!), ohne der verſammelten Landesvertretung 
irgend eine Anzeige davon zu machen, ohne ſie auch nur einer 
Anfrage zu würdigen (Hört! Hörtl); fie hat auch hierbei die 
Eſſenz ihres Weſens, Nichtachtung des Rechts gezeigt, gezeigt, 
daß fie weder leben noch ſterben kann, ohne die Geſetze des 
Landes zu verlegen. (Laute Zuſtimmung) 


Die Regierung beruft ſich auf ihre gegen Rußland übernom⸗ 
menen Verpflichtungen aus der im Jahre 1857 auf 12 Jahre 
geſchloſſenen Cartelconvention über Auslieferung der Deſer⸗ 
teure. Meiner Anſicht nach aber trägt dieſe Convention gar 
nichts bei zur Rechtfertigung. Mir iſt ſchon die Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit jenes Cartelvertrages zweifelhaft. Denn nach Ar⸗ 
tikel 20 und 21 deſſelben iſt es allen preußiſchen Staatsan⸗ 
gehörigen verboten, Flüchtlingen aus dem ruſſiſchen Polen 
Aufnahme zu gewähren, ihr Fortkommen zu befördern. Dieſe 
Artikel legen alſo den Preußen Verpflichtungen auf, machen 

alſo den Cartellvertrag zu einem ſolchen, der zu ſeiner Gil⸗ 
tigkeit der Zuſtimmung der Landesvertretung bedurft hätte. Aber 
abgeſehen davon — eine menſchlich denkende und menſchlich füh⸗ 
lende Regierung hätte die grauſamen Rekrutenaushebungen in 
Polen nicht unter diejenigen Fälle rechnen dürfen, in denen der Car⸗ 


. 


ein 


menſchlich denkende Regierung hätte unterſcheiden müſſen zwi⸗ 
ſchen den gewöhnlichen Fällen militairiſcher Deſertion und 
dem Fall, wenn ein Theil der Nation in ſeiner Verzweif⸗ 
lungsthat ſich zu einer Inſurrection wie der gegenwärtigen 
erhebt, (Beifall links.) Endlich aber zeigt ſelbſt der Wortlaut 
des Cartelvertrages, daß die Convention als eine Folge deſ⸗ 
ſelben nicht angeſehen werden kaun. Denn Artikel 16 des 
Vertrages beſtimmt, daß eine Verhaftung von Flüchtlingen 
nur durch die diesſeitigen Behörden zu erfolgen habe, Ar⸗ 
tikel 18 verordnet, daß ein verfolgendes Commando von Jen⸗ 
ſeits an der preußiſchen Grenze Halt zu machen und nur ei⸗ 
nen Mann vorauszuſchicken habe. Die Convention aber, 
welche der ganzen ruſſiſchen Armee den Eintritt in preußi⸗ 
ſches Gebiet öffnet, iſt alle nicht eine Conſequenz des Car⸗ 
telvertrages, ſondern deſſen Beſeitigung und iſt eines der 
Beiſpiele, welche Fortſchritte unſere reactionaſre Partei feit 
1857 gemacht bat; ſie zeigt, welche Fortſchritte der Reaction 
in Ausſicht ſtehen, wenn das Land durch einmüthiges Auf⸗ 
treten ſolche Fortſchritte nicht unmöglich macht. (Lebhafter 
Beifall.) Man hat ſich darüber beklagt, daß unſere Adreſſe 
von einer kleinen Minderheit geſprochen, welche den Intereſ⸗ 
ſen der preußiſchen Nation entfremdet wäre. Nun ich frage, 
zeigt fi unſere reactionaire Partei in ihrer gegenwärtigen 
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Politik nicht vollſtändig entfremdet den Intereſſen des preußi⸗ 
| ſchen Staates? (Sehr wahr.) 

Die Commiſſion war ferner der Meinung, daß die Er⸗ 
örterung der Frage, in welchem Verhältniß ein etwa künftig 
entſtehendes Königreich Polen zu Preußen ſtehen würde, nicht 
an der Stelle wäre. Selbſt wenn uns vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten der Satz entgegengehalten würde, daß ein ſolches für uns 
unter alen Umſtänden eine Gefahr wäre, hahen wir unter 
den jetzt obwaltenden Umſtänden keine Beranlaffung, dieſen 
Saß zu erörtern. Es iſt an uns keine Aufforderung ergangen, 
die für eine etwaige Action nothwendigen Mittel zu bewilligen. 
(Hört!) Man geht ſo einſeitig vor, als ob auf der ganzen 
Welt Niemand lebte, der ſich darum bekümmerte. (Hört!) 
Und das Alles geſchieht, weil ſpäter vielleicht einmal ein 
neues Polenreich entſtehen und unſern Grenzen gefährlich 
werden könnte. Der eben ſo conſervative wie liberale, der vor 
Allen verſtändige Staatsmann (Heiterkeit) Edmund Burke 
hat einmal erklärt, es ſei in der hohen Politik nichts ſo ge⸗ 
fährlich als das Verfahren jener bekannten Milchfrau, welche, 
während ſie von den fernen Fee träumte, die ſie ſich 
für ihren etwaigen künftigen Reichthum verſchaffen könne, die 
Quelle dieſer Reichthümer, ihren Milchtopf, zerbrach. Ein 
derartiges Verfahren ſchlägt unſere Regierung ein, wenn ſie 
ihre Maßregeln mit dem Satze rechtfertigt: „Es kann ein⸗ 
mal ein Königreich Polen entſtehen.“ 

Wie aber die Regierung über alle Schwierigkeiten der inne⸗ 
ren Politik mit dem dockrinairen Satze fortzukommen denkt, 
daß in Preußen das „parlamentariſche Regiment“ nicht auf⸗ 
kommen dürfe, ſo ſetzt ſie ſich über die Fragen der auswärti⸗ 
gen Politik mit „den Königreich Polen“ fort. Aber nicht wie 
die Pallas aus dem Kopfe Jupiters ſpringt das Königreich 
Polen plötzlich geharniſcht vor, ſondern es würde ih nur 
langſam und allmälig bilden können, fo daß wer Zeit genug 
hätten, die preußlſchen Jntereſſen wahrzunehmen. Es würde 
hier nicht ſowohl auf die Frage ankommen, ob ein König⸗ 
reich Polen entſtehen wird, ſondern auf die Frage, wie es 
zu Stande kommt. Nicht, ob wir nach Preußens Intereſſen 
die Herſtellung Polens zu wünſchen haben, iſt die wichtigſte 
Frage, ſondern ob die preußiſche Politik die reifliche Ueber⸗ 


legung zeigt, daß man der Regierung zutrauen kann, ſie werde 
ur pet it das Rechte thun. 1 5 Commiſſion conſta⸗ 
in den bisherigen Schritten der Regierung das Gegen⸗ 


theil. Sie ſieht in dieſen weder Ehre noch Vortheil für 
sreußen (Bravo), fie ei it nur eine traurige Alternative 
trübſeligen Rückzug oder unüberſehbare Gefahr. (Hört!) 
Sie ſieht Preußen auf eine ſo abſchüſſige Bahn geſtoßen in 
einem Augenblicke, wo es weniger als jemals in der Lage iſt 
ſolche Gefahren ertragen zu können, wo es durch die budget⸗ 
loſe Regierung in die tiefſte Verwirrung gekommen, wo es 
durch die Charakterfeſtigkeit des Kriegsminiſters und die poli⸗ 
tiſchen Phantaſien des Minister- Präſtdenten ſeiner beſten 
Kräfte beraubt iſt. Wir haben auch heute nicht die Hoffnung 
auf practiſchen Erfolg, aber wir müſſen das Uaſere thun. 
Wir rufen der Regierung die Warnung zu, wenn noch Zeit 
zur Umkehr iſt, daß das Haus der Regierung auf den betre⸗ 
tenen Weg nicht folgt, wir legen, wenn die Convention un⸗ 
widerruflich ſein ſollte, feierlich Proteſt gegen dieſelbe ein, 
wir jagen uns von jedem Antgeil an ihr los. (Bravo.) 

v. Gottberg: Die Reſolution enthalte ein Tadelsvo⸗ 
tum. Sei eine Convention einmal abgeſchloſſen, jo: würde die 
Intervention des Hauſes doch keinen Erfolg haben (Unruhe). 
Man werde dadurch die Verlegenheiten der Staatsregierung 
nur noch vermehren. (Große Heiterkeit). Was habe die Re⸗ 
gierung eigentlich gethan? Sie habe die Reſerven dreier Ar⸗ 
meecorps eingezogen, Truppenconcentrationen vorgenommen 
und einzelne Truppentheile an der Grenze aufgeſtellt und mit 
der benachbarten Regierung eine Vereinbarung getroffen. Bei 
einem ſolchen undisciplinirten Aufſtande, denn von einer na⸗ 
tionalen Erhebung könne man nicht ſprechen, — ſo räuberi⸗ 
ſchen Banden gegenüber (Unruhe) habe die Regierung nicht 
weniger thun können. Zweck der Bewegung ſei die Wiederher⸗ 
ftellung des polniſchen Reiches oder vielmehr des polniſcheu 
Reichstags. (Große Unruhe). Die Erreichung dieſes Zwecks 
würde für Preußen nicht angenehm ſein, denn die Polen ſeien 
von jeher ſehr unruhige Nachbarn geweſen. Die europäiſchen 
Mächte hätten kein Intereſſe, den Beſtand der preußiſchen Mo⸗ 
narchie zu garantiren; außerdem würde das neue polniſche 
Reich das Beſtreben haben, ſich nach der See auszudehnen. 
So würde man ſtatt des jetzigen ruhigen (Heiterkeit) einen 
ſehr unruhigen, Nachbar haben. Er ſei gegen eine Reſo⸗ 
lution, weil ſie ein Mißtrauen enthalte gegen Rußland. Er 
ſtimme endlich gegen die Reſolution, weil dieſelbe nicht im 
Intereſſe der de Frage gefaßt werden ſolle, ſondern 
als ein neues Mittel der Aufregung des Landes gegen das 
Miniſterium, als ein neues Mittel der Oppoſition. Die Ge⸗ 
mäßigten im Hauſe ſeien nur mitgeriſſen worden zur Bei⸗ 
ſtimmung. Es könne nicht im Intereſſe Preußens liegen, auch 
nur den Schein anzunehmen, als ob es die Revolution be⸗ 
günſtige. Vei uns habe bisher der Grundſatz gegolten: „das 
Recht geht vor Gewalt“ Er habe aber nicht nur gegolten, 
ſeines Exachtens gelte er auch noch heutigen Tages, und er 
wünſche, daß er dieſe Geltung ſtets behalte. 

Abg., v. Rönne (Solingen): Die Fortſchrittspartei habe 
ihre Reſolution eingebracht im Sinne von ganz Preußen, 
ganz Deutſchlande, der civiliſtrten Welt. Die Thellung Polens 
jet ihrer Zeit gerechtfertigt worden durch die dort herrſchende 
Anarchie; man habe ‚gejagt, wenn es in des Nachbars Haus 
breite, dürfe man dort löſchen, ja wohl löſchen, aber nicht 
rauben und plündern! Der Anarchie fer unter dem ruſſiſchen 
Regimente nicht der beſſere Zuſtand gefolgt, den man hätte 
erwarten dürfen. Ja das neapolitauiſche Maſterregiment 
hätten ſich vor einigen Jahren die cioiuſfttten Nationen ein⸗ 


% 
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gemiſcht um ihm Einhalt zu thun; in das ruſſiſche Muſter⸗ 
regiment miſche ſich die preußiſche Regierung ein, um es zu 
unterſtützen. Daß die Landesvertretung ſich nicht in die aus⸗ 
wärtige Politik zu miſchen habe, ſei als ein überwundener 
Standpunkt anzuſehen, nachdem ihn ſogar Schmerling in 
Oeſterreich aufgegeben. Die kleine Partei, welche ſich hier 
ſeit Jahren jedem Fortſchritt widerſetze, ſtehe im Bunde mit 
einer andern kleinen Partei in Rußland, die dort die Reform⸗ 
en des Kaiſers zu hintertreiben ſuche (Hört! Hört!) Dieſe 

eiden Parteien bilden im Kleinen die heilige Allianz nach. 
Die maßloſe Ausdehnung des ruſſiſchen Gebiets habe ſchon 
vor Jahrzehnten Bedenken erregt; wie hätten ſich dieſe durch 
die Eiſenbahnen noch geſteigert! Die Welt wiſſe ſehr wohl, 
daß die Politik der Regierung nicht die des preußiſchen Volkes 
ſei; aber dem Auslande könne man dieſe Ausrede nicht ent⸗ 
gegenſetzen. Das Volk müſſe daher gegen die Politik der Re⸗ 
gierung proteſtiren, und davon ſei von den Kaufmannſchaften 
hier und in Stettin ein ſchöner Anfang gemacht. Man müſſe 
ſich beſtreben, ähnliche Nachtheile von ſich abzuwäl zen, wie 
einſt die Einverleibung Krakaus in Oeſterreich ſie über Preu⸗ 
ßen verhängt. Die mit Rußland beſtehende Cartel⸗Conven⸗ 
tionen böten dem Auslande Anlaß zu gerechter Entrüſtung; 
dieſelben ſeien bei der letzten Erneuerung dem Abgeordneten 
hauſe nicht vorgelegt, und man müſſe daher dagegen, daß nach 
denſelben verfahren werde, proteſtiren. Die ausdehnende 
Auslegung, welche die Regierung denſelben auch auf die poli⸗ 
tiſchen Verbrecher gegeben, verſtoßen gegen die völkerrechtlichen 
Principien. Das Haus müſſe mit aller Macht gegen eine 
Politit ankämpfen, die die Intereſſen des Landes und der 
Dynaſtie bedrohe. (Bravo!) 

Abg. Röpell (Oels): Die Regierung hält es für noth⸗ 
wendig, Truppenmaſſen an der Grenze zu concentriren; ſie 
ruft unſere Jugend von ihren bürgerlichen Arbeiten ab; ſie 
ſchließt darauf eine Convention, welche die höchſten Intereſſen 
eines großen Theils unſerer Mitbürger, die Intereſſen der 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums berührt. Gleich⸗ 
wohl habe die Regierung jede Auskunft darüber verweigert. 
Wenige Tage nachher mußten wir aus den Verhandlungen 
des engliſchen Parlaments den Inhalt der Convention erfah⸗ 
ren. Mit welchen Gründen rechtfertigt die Regierung dieſe 
Convention? Aus den Worten des Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten ei hervor, daß die Convention noch weitere Dinge im 
Auge hat, als nur die Sicherſtellung der Grenzen. Eine In⸗ 
tervention aber wird nur dann gerechtfertigt werden können, 
wenn ſie hervorgeht einerſeits aus einer beſtehenden Ver⸗ 
pflichtung und anderſeits aus einer Erkenntniß eines unzwei⸗ 
deutigen Rechtes. Die Wiener Verträge haben Preußen keine 
Verpflichtung auferlegt. Alles was die Wiener Verträge ins 
Leben gerufen haben, als eine nationale Armee, nationale 
Juſtiz und Adminiſtration, zes exiſtirt in Polen nicht mehr 
und an die Stelle deſſelben iſt getreten eine ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft, welche mit vollem Fug und Recht den Namen des 
Deſpotismus trägt. Dies hat 30 Jahre gedauert. Ich will 
dieſe Deſpotie nicht ſchildern, nur eins will ich erwähnen zur 
Charakteriſtik, wie Rußland die Verträge in Polen erfüllt 
ii nämlich die faſt gänzliche Unterdrückung aller höheren 

ildungsanſtalten, nicht blos der Univerſität, ſondern auch 
der Realſchulen und Gymnaſien Re hört!). Es iſt em 
ſchweres Wort, Entwickelung der Volksbildung zu unterbin⸗ 
den; wollen Sie einen Zeugen hören über die Wirkung 705 
geln der ruſſiſchen N fo Ihnen das 


a der x Regierung, ſo ich 
Zeugniß eines Mannes, eines Freundes der Ru en anführen, 
des Mannes, der heute an der Spitze der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung in Warſchau ſteht, des Markgrafen Wielopolski. In 
einer Schrift vom Jahre 1846 Ingt er etwa Folgendes: In 
dieſem Gegenſatz von Polen und Ruſſen, in der Nothwehr 
ge en die Despotie der Ruſſen verhärten ſich die 

en Züge des polniſchen Charakters; die Ver⸗ 
nunft und die Empfindung verſchlechtern ſich und die Würde 
den menſchlicher Natur wird verdorben zc. Dieſe Zuſtände 
dauerten bis zur Thronbesteigung Kaiſer Alexanders; Wie⸗ 
lopolski wurde an die Spitze der Regierung geſtellt, der 
Zweck einer Verſöhnung der pplnifhen Nation mit Rußland 
herbeizuführen, nicht erreicht. Woher iſt es gekommen, daß die 
Politik Wielopolskis nicht eine Partei in Polen für ſich hatte? 
Der Grund liegt offen vor aller Welt; der Grund iſt der, 
daß man in Polen ganz allgemein weiß, daß der letzte Ge⸗ 
danke dieſer Reformpolitik nicht die Ausſöhnung der Polen 
mit den Ruſſen ift, ſondern die Verſchmelzung beider Natio⸗ 
nalitäten. Wenn das die Lage der Dinge in Polen iſt, ſollen 
wir dieſe ruſſenfreundliche Politik unterſtützen, ſollen wir un⸗ 
fer Blut und Eigenthum hingeben, um die ruſſiſche Macht in 
Pelen zu verdoppeln? Der Miniſterpräſident ſagte: Die 
Sicherheit des preußiſchen Staates würde gefährdet, wenn 
die polniſche Inſurrection ihre Zwecke erreiche. — Die Sir 
cherheit des preußiſchen Staates wird ganz gewiß gefährdet, 
wenn die ruſſiſche Macht in Polen noch ſtärker wird, als bis⸗ 
her. (Sehr richtig!) Der Miniſterpräſident ſagt, die Bewe⸗ 


ung ginge auf die Herſtellung eines unabhängigen polniſchen 
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eiches in einer dem früheren Zuſtande deſſelben ſich annä⸗ 
hernden Ausdehnung, und deshalb wurde die Regierung ver⸗ 
pflichtet, einzuſchreiten. M. H., darin wird Jedermann über⸗ 


einſtimmen, daß die Integrität unſeres Staatsgebietes voll⸗ 


kommen gewahrt iſt. Bei Einzelnen könnte der Plan, die 
preußiſchen Provinzen mit in den Aufſtand hineinzuziehen, 
wohl vorhanden ſein, im Allgemeinen exiſtirt er nicht. Es 
wäre thöricht, wenn die Polen Rußland, Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſich zu gleicher Zeit auf den Hals ziehen wollten. Wenn 
nun die Frage, ob ein unabhängiges Polen für Preußen ge⸗ 
fährlicher iſt als ein ſtarkes Rußland, gegenwärtig nicht vor⸗ 
liegt, jo gewinnen die höheren und ſittlichen Geſichtspunkte 
der Politik ein doppeltes Gewicht. 
Wir feiern in dieſem Jahre das Andenken an die Tage 
der 18 unſeres Vaterlandes. Wir feiern damit die 
neue beſſere Gründung einer nationalen Selbſtſtändigkeit, und 
das ift ja eben eines der fruchtreichſten Reſultate der napo⸗ 
leoniſchen Epoche, daß fie das nationale Bewußtſein als ein 
neues, ſehr bedeutendes Factum in die Entwickelung der Ge⸗ 
ſchichte unſeres . eingefügt hat. Dieſes natio⸗ 
nale Bewußtſein iſt der 1 aller Erſcheinungen geweſen 
und, m. H., wir ſollten beſtreiten, daß auch die Polen eine 
Nation ſind? Wir ſollten das beſtreiten im Angeſicht einer 
Jahrhunderte langen Geſchichte, einer Geſchichte, welche al⸗ 
lerdings ihre Schlacken, aber auch die ruhmvollſten Tage hat? 
Eine Nation wie dieſe ſtirbt nicht, und wer von uns wollte 
ihr verdenken, daß ſie nicht ſterben will, daß ſie danach alen 
die Unabhängigkeit zu gewinnen. Nun ſagt man, die Polen 
wären nicht fähig, einen Staat zu erhalten. Seien wir nicht 
zu voreilig mit einem ſolchen Urtheil; die Erfahrung der letz⸗ 
ten Jahre Ae in Bezug auf Italien) hat uns gezeigt, 
wie trügeriſch ein ſolches Urtheil iſt. Denken wir an uns 
ſelbſt, wie ſchwer wir ringen, um zu einer Einheit zu gelan⸗ 
gen, und urtheilen wir nicht zu voreilig über die Fähigkeiten 
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einer großen Nation. Alſo das Intereſſe Preußens erfordert 
die ſtrengſte Neutralität und dieſer Grundgedanke iſt am be⸗ 
ſten in dem Amendement von v. Bonin ausgeſprochen. Mö⸗ 
gen Sie nun das Amendement oder die von der Commiſſion 
vorgeſchlagene Faſſung der Reſolution annehmen, ich ſpreche 
die Hoffnung aus, daß ein mit großer Mehrheit gefaßter Be⸗ 
ſchluß dieſes Hauſes, welcher ausſpricht: „Preußen hat ge⸗ 
genüber der nationalen Bewegung in Polen neutral zu blei⸗ 
ben“, nicht ohne Wirkung bleiben wird. (Bravo.) 

Miniſter Gr. Eulenburg: Die Cartelconvention mit 
Rußland iſt ein unbeſtrittenes Geſetz; was die Anführung 
betrifft, daß vier Leute an Rußland ausgeliefert ſein ſollen, 
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ſo muß ich bemerken, daß vier legitimationsloſe Perſonen auf 


dem Bahnhofe arretirt worden ſind, alle mit abgelaufenen 
alten ruſſiſchen Päſſen verfehen. Auf dieſes Factum hin find 
ſie den Beſtimmungen der Cartelconvention zufolge einfach 
nach der ruſſiſchen Grenze ausgewieſen worden (Gelächter), 
gemäß der Beſtimmung, daß unfererſeits ausgewieſen werden 
kann, ruſſiſcherſeits angenommen werden muß. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund): Ich will nicht reden 
von den Vorfällen in Gleiwitz, bei Gollub, von der angekün⸗ 
digten brutalen Mititairherrſchaft in Weſtpreußen, von den 
ſtattgefundenen Grenzüberſchreitungen 2c.; ſo viel aber iſt ge⸗ 
wiß, daß Preußen in ſchwere Mitleidenſchaft gezogen iſt für 
ruſſiſche Intereſſen. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat 
ſich zu erinnern, wo die Anfänge der jetzigen Zuſtände und 
Verhältniſſe liegen. Redner geht auf die drei Theilungen 
Polens ein, führt aus, daß Preußen bei der erſten Theilung 
diejenigen Stücke zu nehmen befugt geweſen, die früher dem 
deutſchen Ritterorden unterworfen geweſen, was darüber hiu⸗ 
aus geſchehen, ſei aber unerhört geweſen. Den Vorwand zur 
zweiten Theilung haben die Unruhen in Polen ſelbſt gegeben, 
den Vorwand zur dritten Theilung, daß die Polen die zweite 
ſich nicht wollten gefallen laſſen. Aus den im Jahre 1791 
geſchloſſenen polniſchen Verträgen und aus der polniſchen 
Berfaſſung vom ſelben Jahre kann man ſich überzeugen, daß 
das polniſche Staatsrecht ein großes Stück voraus war den 
ee Anſchauungen nicht bloß derer, welche damals 
n Preußen lebten, ſondern ſelbſt mancher ſolcher, die im 
Jahre 1863 leben. (Hört! Hört!) Dieſe Verfaſſung garan⸗ 
tirte eine freie Selbſtverwaltung, fie gabſdie Habeascorpusacte, 
Preußen hatte die dadurch eingeführten Reformen verbürgt, 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß deshalb mit Polen abgeſchloſſen, 
und es hat, als Rußland Polen überfiel, ſeine Verpflich- 
tung nicht erfüllt. Der große Hiſtoriker Schloſſer nennt 
das Bere Verfahren gegen Polen eine Kette von Sophi⸗ 
ſtereien zur Verlarvung einer juriſtiſch⸗militairiſchen Gewaltthat. 
Als Preußen ſich im Jahre 1815 von Neuem zum Com⸗ 
plicen der Theilungen machte, da ſollten die Nachtheile, welche 
damit für Preußen verbunden waren, wenigſtens einigerma⸗ 
ßen aufgewogen werden durch Nebenverträge. Preußen hat 
die Pflicht gehabt, darüber zu wachen, nicht blos im Jutereſſe 
der Preußen polniſcher Zunge, ſondern im Jutereſſe aller 
Preußen. Es iſt für Preußen nicht gleichgiltig, ob der Art. 
31 der polniſchen Verfaſſung vom 17. November 1815 noch 
gilt, welcher der polniſchen Nation für ewige Zeiten eine na⸗ 
tionale Repräſentation aus zwei Kammern beſtehend zuſagt. 
Dieſe Verheißung iſt von Preußen wie von allen Mächten, 
die Theil genommen haben an den Verträgen von 1815, ga⸗ 

ng dieſer aich und 
furchtbaren Ma 1 u, denen der polniſche Patriot 
bis 1830 ausgefegt war, find bekannt. Es iſt leider eine 
Thatſache, daß die preußiſche Regierung zu alle dem Ja ge⸗ 
ſagt hat, daß die Abſchließung Polens durch eine chineſiſche 
Mauer, die Beſchädigung des Wohlſtandes preußiſcher Staats⸗ 
angehöriger geduldet, daß ſie Cartelverträge abgeſchloſſen hat, 
durch welche jene Mißregierung erſt möglich geworden iſt. 
Redner wendet ſich nunmehr zur Widerlegung des Einwan⸗ 
des, daß die Integrität des preußiſchen Staates ſelbſt durch 
Gelingen des polniſcheu Aufſtandes durch Erritchung eines 
neuen polniſchen Reichs gefährdet ſei. Er glaube nicht, daß 
das Polen von 1772 wiederherzuſtellen ſei, das heutige Polen 
müſſe ein ganz anderes fein: das deutſche Voll, kann und 
wird die 1 Häfen Danzig und Elbing nie abtreten, 
keine Scholle Landes, das deutſche Betriebſamkeit urbar ge⸗ 
macht, darf abgetreten werden, kann abgetreten werden. in 
polniſcher Staat ift ein beſſerer Nachbar für Preußen, als 
ein ruſſiſches Reich. Das polniſche iſt kein ſeefahrendes Voll; 
ihm wird der Beſitz der Oſtſeeprovinzen nichts nützen. Wenn 
Polen definitiv dem ruſſiſchen Reiche einverleibt iſt, dann iſt 
deſſen Beſitz jener Provinz höchſt gefährlich für Deutſchland. 
Ich reſumire dahin: Deutſchland hat kein Interefje daran, daß 
Rußland Polen abſorbirt, wohl aber hat es ein Interefje an 
einem ſelbſtändigen Polen, ich bitte Sie, auch jede etwaige 
fubjective Anthipathie gegen Polen zurücktreten zu laſſen. 
Gleichzeitig iſt unſer Proteſt gerichtet gegen die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit welcher uns die Convention in auswär⸗ 
tige Nin bringen könnte 95 
iniſter Graf Eulenburg: Der Abg. Becker hat von 
brutaler Militärwirthſchaft in Weſtpreußen geſprochen. Dies 
nimmt ſich im Munde eines preußiſchen Abgeordneten minde⸗ 
une eigenthümlich aus, wenn man bedenkt, daß es preußiſche 
Truppen a welche allein in Weſtpreußen ftehen, und welche 
jest in allen Grenzkreiſen verſtärkt worden find auf den Wunſch 
der gefährdeten Bewohner. Ich conſtatire, daß in allen Grenz⸗ 
orten das dringende Verlangen uach Schutz durch unſer Mi⸗ 
litär ausgeſprochen worden iſt und conſtatire ebenſo, daß die 
betreffenden Landestheile amtlich und außeramtlich ſich dank⸗ 
bar gezeigt haben für die Regierungsmaßnahmen und nament⸗ 
lich für die von der Regierung durchgeführte Reorganiſation 
(Aha! im ganzen Hauſe) welche allein dieſe Maßnahmen mög⸗ 
lich gemacht hat. Auch eine andere Bemerkung des Vorredners, 
die ruſſiſchen Grenzen ſeien durch preußiſche Truppen bereits 
überſchritten, bezeichne er als eutſchieden unrichtig. Auf die 
erfien Zeitungsnachrichten habe ich von dem Landrath des 
Kreiſes Strasburg telegraphiſche Antwort über den Vorfall 
erfordert. Ich habe heute telegraphiſche Autwort erhalten, die 
ich wörtlich mittheile. Der Miniſter verlieſt das Telegramm, 
deſſen weſentlicher Inhalt lautet: In der Nacht vom 18. zum 
19. d. M ift die die preußiſche Stadt Gollub mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzorte Dobrzyn verbindende Drewenzbrücke von 
preußiſchen Truppen beſetzt geweſen, weil große Inſurgenten⸗ 
haufen auf Dobrzyn herangerückt waren. Von einer Beſetzung 
des letzteren Ortes durch preußiſche Truppen ift nicht die Rede, 
ſondern nur von „vorgeſchobenen Poſten“. Die Inſurgen⸗ 
ten wagen ſich jetzt nicht mehr gegen Dobrzyn. b 

Miniſter v. Bismark⸗Schönhauſen: Die Neigung, 
ſich für fremde Nationalitäten zu begeiſtern, wenn auch das 
eigene Vaterland darunter leidet, iſt eine politiſche Krank⸗ 
heitsform, deren geographiſche erbreitung ſich leider auf 
Deutſchland beſchränkt (Gelächter). Die Königl. Regierung 
ſah es durch die Staats ⸗Intereſſen vortzeſchrieben, die Ant⸗ 
wort auf die Schulze'ſche Interpellation abzulehnen. In jer 


dem anderen Parlamente würde die ſtrengſte Oppofition von 
der Sache Abſtand genommen haben und ich knüpfe daran 
den Wunſch: geben Sie uns ein engliſches Unterhaus und 
dann fordern Sie von uns engliſche Inſtitutionen. (Wider⸗ 
ſpruch! Ruf: Oberhaus!) Das Oberhaus iſt weniger wich⸗ 
tig (Heiterkeit). Das Partei-Intereffe ſchien mit dem Staats⸗ 
Intereſſe nicht zuſammen zu treffen; das Haus forderte die 
Discuſſion. Yu dieſer traten nur deutſche Revner in uner 
hörter Weiſe auf. Der Abg. Waldeck verglich die Einziehung 
preußiſcher Reſerven mit dem Verkauf der heſſiſchen Landes⸗ 
linder aach Nordamerika; der Abg. v. Unruh deutete unter 
Ihrem lebhaften Beifall an, daß, wenn aus den Vorkehrun⸗ 
gen der Regierung auswärtige Verwickelungen entſtehen ſoll⸗ 
ten, die Mittel zur Landesvertheidigung dem Könige verwei⸗ 
gert werden würden. Heißt das nicht dem Auslande zuru⸗ 
fen: kommt her, es ift Zeit, der Augenblick iſt zünſtig; Preu⸗ 
ßen iſt wehrlos. (Lebhafter Widerſpruch! oh! oh ). Es freut 
freut mich, daß Sie noch einen Ausdruck der Entrüſtung 
dafür haben. (Großer allſeitiger Widerſpruch. Ruf: zur 
Ordnung!) a 
Vice⸗Präſident Behrend: Ich bitte zunächſt um Ruhe. 
Der Herr Miniſter⸗Präſident hat erklärt, er freue ſich über 
den Ausdruck der Entrüſtung. Ob der Herr Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent irgend eine Freude über das, was das Haus zu thun 
gedenkt, oder gethan hat, hier äußern will, iſt ſeine Sache; 
einen Ordnungsruf halte ich nicht für gerechtfertigt (Beifall). 
Minister v. Bismark: Ich will hier die Frage, in wie 
weit ein Ordnungsruf an das Staatsminiſterium zu erlaſſen 
iſt, nicht erörtern; aber ſollte er wieder in dieſer Weiſe in 
Anregung gebracht werden, ſo behalte ich mir die Erörterung 
vor. Die Drohung, Preußen wehrlos zu machen, Das dere 
ſelbe Abg. v. Unruh aus, deſſen Name mit der Steuerver⸗ 
weigerung im Jahre 1848 — — — (Stürmiſche Unter⸗ 
brechung). \ 
Vice⸗Präſident Behrend: Ich muß dem Herrn Minis 
ſter⸗Präſtdenten bemerken, daß die letzte Aeußerung mit 
der ganzen vorliegenden Frage in gar keiner Beziehung ſteht. 
Miniſter v. Bismark: Ich kann dem Herrn Präſiden⸗ 
ten das Recht zu einer Disciplinarrüge gegen mich nicht ein⸗ 
räumen, ich habe nicht die Ehre, zu dieſer Verſammlung zu 
gehören, ich habe die Geſchäftsordnung nicht mitgemacht ich 
habe den Herrn Präfiventen nicht mitgewählt. Die Dis⸗ 
ciplinargewalt des Herrn Präſidenten hat an dieſen Schran⸗ 
ken (des Miniſtertiſches) ihre Grenzen. Ich habe zum Vor⸗ 
geſetzten nur Se. Maſeſtät den König; ich nehme nicht das 
Wort kraft Ihrer Geſchäftsordnung, ſondern kraft der mir 
von Sr. Majeftät dem Könige gegeben Autorität; Sie haben 
nicht das Recht, mich zu unterbrechen. 
Vice⸗Präſident Behrend: Ich habe dem Herrn Mini⸗ 
an ger das Wort nicht entzogen und nach der Ver⸗ 
aſſung nicht entziehen können. Aber nach der Geſchäftsord⸗ 
nung übt der Präſident des Hauſes die Disciplinargewalt, 
ſoweit die vier Wände des Hauſes reichen (lebhafter Beifall) 
und dieſe Gewalt werde ich ausüben. ö 
Miniſter⸗Präſident v. Bismarck: Ich muß dieſe An⸗ 
ſicht als eine bezeichnen, welche vom Staatsminijterium nicht 
getheilt wird. Alſo ich habe gejagt, der Abg. v. Unruh, wel⸗ 
cher im Jahre 1848 ſeinen Namen mit der Steuerverweige⸗ 
run (Lebhafte Unruhe, Zeichen der Entrüſtung; 
wiederholter Ruf: Vertagen! Vertagen! u, 
Bice-Präfivent Behrend: Ich werde mich gendthigt 
ſehen, von der Beſtimmung der Geſchäftsordnung, die Sitzung 
zu vertagen, Gebrauch zu machen (Beifall), im Falle der 
Herr Minifterpräfident Aeußerungen wiederholt, von 
ich erklärt habe, daß ſie nicht zur Debatte gehören. 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Ich kann den Herrn 
Präſidenten nicht verhindern, die Sitzung zu vertagen; ein 
zweimaliges Ausſprechen meiner Bemerkung iſt übrigens ge⸗ 
nügend (abermaliger Ruf: vertagen! Glocke des Präſidenten. 
Ruhe). Dieſe Drohung, Preußen dem Auslande gegenüber 
wehrlos zu ſtellen, iſt eine unglückliche, aber es drängt ſich 
dabei die Bemerkung auf, daß mit der Tendenz auch die Na⸗ 
men des Jahres 1848 wieder in den Vordergrund treten. 
Man ſchlägt Ihnen jetzt vor, der Infurrection unter Mie⸗ 
roslawski, durch Annahme der Reſolution, Ihre Sympathie 
zu bekunden. Ich habe keinen Beruf, die Abſicht der Herren 
Antragſteller zu kritiſtren; aber die thatſächliche Wirkung wird 
die ſein, daß die Annehmer des Antrages bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade Partei ergriffen haben für die polniſche Inſur⸗ 
rection. Unzweifelhaft iſt es, daß die Nachbarſchaft Kaiſer 
Alexanders für Preußen erwünſchter ſein muß, als die Mies 
roslawskis, und in den Intereſſen Preußens, die betheiligt 
ſind, liegt es, daß der polniſche Aufſtand ſo kurze Dauer 
habe, als möglich. 4 
Das Hauptmaterial des Commiſſionsberichts ift die Con⸗ 
vention. Geſtüͤtzt auf einen künſtlichen Indicienbeweis, deſſen 
einzelne Theile ſich auf lügenhafte und entſtellte Zeitungs ⸗ 
nachrichten ſtützen, hat der Berichterſtatter eine Theorie auf⸗ 
geitellt von einem Gürtel von 500 Ouadratmeilen, der der 
ruſſiſchen Occupation wehrlos preisgegeben ſei. Dieſe ganze 
Gürtelidee iſt nun aber ein Phantaſiegebilde, eine müßige 
Erfindung. (Unruhe.) Die in der Convention getroffenen 
Verabredunzen ſichern Preußen vor dieſer Gefahr. Dem 
ruſſiſchen Mililär iſt das Ueberſchreiten der preußiſchen Grenze 
nicht ohne dieſſeitige Genehmigung geſtattet. Ein ſolches 
Ueberſchreiten hat bisher noch nicht ſtattgefunden und wird, 
nachdem die Ausſichten der Inſurreclion ſchlechter geworden, 
auch in Zukunft nicht ſtattfinden. Die Convention ſchügt 
Leben und Eigenthum der preußiſchen Unterthanen. Die In⸗ 
ſurgenten haben bereits ihre nahe an der preußiſchen Grenze 
belegenen Lager tiefer in das Innere verlegt. Den Dank da⸗ 
für iſt man zunächſt allerdiugs den Uebertreibungen ſchuldig, 
mit denen das Gerücht den Inhalt der Convention 
aus geſchmückt. Aber von dieſen Uebertreibungen rührt der 
üble Eindruck her, den der Abſchluß der Convention im Aus⸗ 
lande hervorgerufen. Kaum eine Unwahrheit, eine Eatſtel⸗ 
lung, eine Verdrehung hat man in der Preſſe unterlaſſen, 
alles natürlich in der patriotiſchen Abſicht, um das Ausland 
auf das Verfahren der preußiſchen Regierung aufmerkſam zu 
machen und zu einem Einſchreiten zu veranlaſſen. (Unruhe.) 
Eben dieſe Eutſtellungen nur bilden noch das Material der 
gegenwärtigen Verhandlung. Einen ſachlichen Erfolg wird 
dieſelbe nicht haben; nicht einmal den, daß das Miniſterium 
in Verlegenheit geſetzt werde, die Unbequemlichkeit etwa ab⸗ 
gerechnet, daß es derſelben ſeine Zeit zuwenden muß. Hat 
die Debatte zum Ziel gehabt, der Regierung Verlegenheiten 
zu beceiten, fie in ihren Anſichten, in ihrer Stellung gu er⸗ 
ſchüttern. jo hat ſie auch dieſen Zweck verfehlt. Durch Ans 
nahme des Commiſſtons-Antrages werden Sie keinen andern 


8 


Erfolg erzielen, als daß die Regierung dann vor dem ganzen 


Lande Act davon nimmt, daß Sie Partei ergreifen für die 
polniſche Revolution. (Gelächter, Unruhe. 
Abg. v. Sänger: Der Miniſterpräſident hat erklärt; es 


ee 


0 


ſei ein Einrücken ruſſiſcher Truppen in Preußen bis im nicht 
Plehn den, es werde „auch muthmaßlich nicht geſchehen“. 
ies „muthmaßlich“ genügt mir, um gegen ein derartiges 
Abkommen Verwahrung einzulegen. Es verletzt die wahren 
Intereſſen Preußens nach drei Seiten. Es bedroht das Le⸗ 
ben und Eigenthum der öſtlichen Grenzbewohner Preußens, 
Es iſt gefäbrtic, weil es uns ohne Noth lich betone das 
„ohne Noth“) in folgenſchwere Verwickelungen mit andern 
Mächten bringen kann. Es iſt zu bekämpfen, weil es die Würde 
Preußens als Großſtaat verlegt. Was den erſten Punkt ber 
trifft, ſo weiſe ich beſonders darauf hin, daß gerade in Betreff 
Poſens ein ſolches Engagement von beſonders ſchwer wiegen⸗ 
der Bedeutung ſein kann. Ich kann es aus eigenſter Wahr⸗ 
nehmung beftätigen, daß die Ruhe Poſens fo ungefährdet ge⸗ 
weſen iſt, wie in den friedlichſten Zeiten (Hört!), daß erſt durch 
die Nachrichten von der Convention die Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen worden iſt, und zwar gerade bei dem loyalſten 
Theil der Bevölkerung, bei den deutſchen Bewohnern der Pro⸗ 
vinz Poſen. (Dört!) Es liegt auf der Dard, daß, was die 
polniſchen Bewohner der Provinz betrifft, zu dieſen jeder pol⸗ 
niſche Aufſtand jenſeits der Grenzen Beziehungen haben muß. 
Aber der jegige Aufſtand iſt gerade gar nicht getragen von jo 
allgemeinen Sympathien. Er iſt nur durch eine Partei, durch 
die demokratiſch ſociale hervorgerufen und er wird von der 
eigentlich nationalen Partei nicht unterjtügt. Das iſt der 
Grund, weshalb ſich in Poſen, wo die nationale Partei das 
Uebergewicht hat, bei dem diesmaligen Aufſtand die Ruhe er⸗ 
halten hat. Freilich hat der Aufſtand auch bei der polniſchen 
Partei in Poſen einen gewiſſen Anklang. Kann es aber et⸗ 
was Unzweckmäßigeres geben, als daß der jenſeits lodernde 
Brand in Berührung mit dem vorhandenen Zündſtoff bei uns 
gebracht wird? — Ich habe zweitens geſagt, daß das Eu⸗ 
gagement mit Rußland geeignet iſt, uns in folgen⸗ 
ſchwere Verwicklungen mit andern Mächten zu bringen. — 
Ich behaupte drittens, das Engagement widerſpricht der 
Würde eines Großſtaates. Die ugangetaſtete Reſpectirung 
der Landesgrenze iſt das erſte Fundament der Achtung, in 
der ein Großſtaat ſtehen muß. Dieſes Fundament jo leicht⸗ 
ſin nig aufzugeben, wie es nach der Convention geſchehen iſt, 
heißt die Achtung Preußens aufgeden (Bravo). Redner 
ſpricht ſchließlich für das Amendement Bonins. 
Miniſterpräſident: Ich bedaure, daß der Herr Vor⸗ 
redner mich dahin mißverſtanden hat, daß die Staatsregie⸗ 
rung ein Engagement eingegangen ſei, die preußiſchen Gren⸗ 
zen ganz im Allgemeinen ruſſiſchen Truppen zu öffnen. Dies 
iſt nicht der Fall, da zu jeder Ueberſchreitung der preußiſchen 
wie der ruſſiſchen Grenzen die jedesmalige Zuſtimmung aus⸗ 
drücklich vorbehalten iſt. 


(Schluß folgt.) 
Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 27. Februar, 2% Uhr Nachmittags. 
Berlin, 27. Febr. Abgeordnetenhaus. Polen ; 
debatte. v. Winde warnt vor einer Sentimentali ; 
täts- Politik. Ein wiederhergeſtelltes Polen ſei Preu⸗ 
den gefährlich. Der Lufſtand dürfte nicht unterſchatzt 
werden, Klapka ſei unterwegs. Gegen Bismarcks 
Forderung eines Unterhauſes wie das engliſche for- 
dert v. Binde ein engliſches Oberhaus und ein eng 
8 Uſches Minifterium mit demſelben Reſpect vor der 
slicke von Mexiko abzuziehen; auch England werde 
ſich befinnen. 
Das Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land fei befeftigt ; das ſei nützlich. Die franzoſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz ſei hinausgeſchoben. Im Ganzen 
verdiene die Regierungspolitik Dank. Aber die Wer: 
folgung flüchtiger Polen auf preußiſchem Gebiete 
ſei gegen Preußens Intereſſe u. Ehre. v. Binde warnt 
das Miniſterium vor Beibehaltung des inneren Zer 
würfniſſes, das Hieße den Staat ruiniren. Bei einer 
Winiſterkriſis hatten feine Freunde nichts zu gewin- 
— rent müffe einmal ans Ruder Eom- 
int as Land durch Schaden klug werden. 
ee v. Bismarck wiederholt, daß die mit 
er getroffene Verabredung Preußen gegen 
nrückung ruſſiſcher Truppen ſchütze. 
Die Debatte wird fortgeſetzt. 


Geſtern fand oc den Mate 

. n fand bei dem Miniſter des Innern Grafen 
—— 1 ſtatt; dabei erſchienen 6 als Japaneſen ver⸗ 

— Man ſchreibt der Köln. Ztg.: ie mi 

Puma einem Briefe, der von . Bonnie Bere 
as ar herrührt, einige Andeutungen über die Stimmung 
— In Napoleon zu machen: „Das Schickſal des Welt⸗ 
— — — — 3 in Preußens Hand. Wir hier ſind 
7 g nung, einer guten und ganz unerwarteten Ge⸗ 


nigegen zu ſehen. K 
eben ſo ra ommt fie, dann wird fie auch 
delt, ſo f en, rohr Der Kaiſer iſt wie umgewan⸗ 
Die Kundgebungen 5 8 en wir ihn ſeit lange nicht geſehen. 
Departements ſowohl als in 55 der Polenſache, die in den 
ten der Geſellſchaft, laut ee den Be in allen Schich⸗ 
ordentlich überraſcht, auf eine 1 — tapoleon III. außer» 
ſolchen Nachdruck der öffentlichen M Einſtimmigkeit, auf einen 
eweſen. Es werden auch alle M lücken iſt er nicht gefaßt 
fe erwogen. Der Prinz Napoleon . 5 1 ch hin und 
Tag und hat ſtundenlange Unterredungen 0 18 jeden 
auch im Senate das Wort nehmen und im Einverſtändniſſe 
mit Sr. Majeftät zu Gunſten der Polen ſprechen 175 15 
ſer hat aber verlangt, daß der Prinz ſich ſchonend über u 
Czaaren ausſpreche. Der Prinz hat auch beim Raifer = 
Erlaubiiß ausgewirkt, daß die Blätter eine Zeichnun = 
Gunſten der verwundeten Polen eröffnen. Es geht Alles gut, 
e 


"WEN 3 in dle 

— Das Lager von Chalons wird in dieſem J 

am 15. 1. 59 — am 5 April 5 ahre, ſtatt 

— Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: „ ie einſtimmi 

Erurtheilang, welche die preußiſch⸗ ruſſiſche Conventzn 5 

fänd a erfährt, muß unſeres Erachtens die Gemüther vol. 

6 3 hinſichtlich der Ausführung beruhigen. Es ſcheint 
unmöglich, daß die Convention nicht aufgegeben werden 


gewiß, daß von 


in faſt allen Theilen des Landes, nicht nur wachſen fie an 
Zahl, ſondern auch an Disciplin und Organiſation und im⸗ 


= um die 


‚engagirt iſt, ernſte Gefahren drohen. 


fie der öffentlichen Meinung Gewalt anthäte. Die Stimme, 
welche ſich in Europa gegen die Haltung Preußens erhebt, iſt 
bis jegt noch ein Rath. Preußen wird nicht wollen, daß 
fie ſich in eine Drohung verwandl 


e. 
— Die „ Patrie“ eröffnet die Subſcriptionsliſte für die 


verwundeten Polen und die Familien, die durch den Krieg 
leiden, ſelbſt mit Unterzeichnung von 1000 Fres. 


Nußland und Polen. 
Warſchau, 25. Fare. Bd Biala, von wo uns 


zuerſt die Nachricht von einer Vernichtung eines Inſurgenten⸗ 
haufens vom Dizi 
im Marſch begriffene Militär⸗Abtheilung nichtsdeſtoweniger 
vom Walde heraus mit Schüſſen einpfangen worden. Freilich 
giebt das amtliche Bulletin die Zahl der ae e deren 
dort 150 geweſen ſeien, auf 20 und einer Ma 

an, während vom Militär nur 1 Mann ſchwer verwundet 
wurde; von anderer Seite aber verlautet, daß dort an 200 
Ruſſen kampfunfähig gemacht wurden, daß viele Waffen den 
Jaſurgenten in die Hände fielen und daß dieſe nur unweſent⸗ 
lichen Verluſt gehabt haben. — Der Oberſt Noſtiz, der das 
erſte Mal das Gefecht bei Biala mit den Inſurgenten an⸗ 
führte und dieſe über den Bug gehen ließ, iſt für dieſe That 
vom Kaiſer zum General befördert worden. — Auch einem 
zweiten Helden dieſes Krieges, dem edlen Mianukin, welcher 
Siemiathcz, in dem er keine Inſurgenten vorgefunden hat, 
dennoch niederbrennen und plündern ließ, iſt eine Belohnung 
zu Theil geworden. 
Soldaten aber bekamen einen Rubel pro Kopf! — Von den 
Störungen auf der 
berger Eiſenbahn wiſſen Sie dort Genaueres als wir hier, 
dagegen dürften Sie vielleicht nicht wiſſen, daß auch auf der 
Bahn nach Petersburg eine Brücke über den Liwicefluß von 
Inſurgenten zerſtört und einige Werſte entlang die Schienen 
ausgehoben worden ſind. Der geſtern von hier abgegangene 
Zug nach Petersburg hat nicht weiter befördert werden 
önnen und find die Reiſenden hierher retournirt. — 


Dziennik Powszechny gemeldet wurde, iſt eine 


e Verwundete 


Er erhielt den Wladimirorden, ſeine 


Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Brom⸗ 


Aus den ruſſiſchen Zeitungen erfahren wir, daß es auch 
an mehreren Orten Litauens zu Treffen gekommen ift, bei 
deuen, wie die amtlichen Berichte melden, überall „die Re⸗ 
bellen geſchlagen und verſprengt“ wurden. — Sämmtliche 
kleinen Fahrzeuge auf der Weichſel in Warſchau ſind den 
Eigenthümern abgenommen und in das Bereich der Citadelle 
in worden. — Heute verbreitete fih das Gerücht, daß 
ielopolski in der Nacht, vom Schlage getroffen, geſterben 
ſei. Das Gerücht wurde dadurch widerlegt, daß der Mark⸗ 
garf, wie ſtets ſeit dem Attentat, von 12 Gendarmen beglei- 
tet über die Straße fuhr. — Ruſſiſche Militairs erzählen als 
etersburg ein ſtrenger Befehl gekommen iſt, 

den Aufruhr à tout prix binnen 10 Tagen zu beendigen. 
Das wird wohl keinenfalls gelingen. — Neue Geldſamm⸗ 
lungen von Seiten des Revolutions ⸗Comités gehen vor ſich 
und bringen nicht unerhebliche Summen zuſammen. — Heute 
erfuhr ich von bis jetzt unbekannten Jaſurgenten⸗Abtheilungen 


mer mehr kommen fie in Befig von guten Waffen. — Ueber 
das geſtern erwähnte Gefecht bei Kolo (was übrigens irrthüm⸗ 
lich war, da es bei Kowal heißen ſollte) erfuhr ich heute 
nichts Näheres. — Die ausländiſchen Zeitungen werden uns 
fortwährend ſo beſchnitten und eingeſchwärzt ausgegeben, daß 
ſehr Weniges übrig bleibt. Die Independance Belge iſt vor⸗ 
geſtern und heute gar nicht ausgegeben. 


Danzig, den 27. Februar. 


»Die geſtern von den Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft an den Herrn Handelsminiſter abgegangene Vorſtellung 
lautet wie folgt: 

„Ew. Excellenz, als dem Vertreter der Handelsintereſſen 
unter den Räthen der Krone, die Befürchtungen und Wünſche 
vorzutragen, welche den Handels ſtand bewegen, halten wir für 
eine ernſte Pflicht, deren Erfüllung um ſo mehr geboten iſt, 
wo die Intereſſen der Kaufmannſchaft mit denen faſt der gan⸗ 
zen Bevölkerung identiſch ſind. 

„Der hohen Staatsregierung iſt es bekannt, daß Danzi⸗ 
ger Handelshäuſer, wie Stettiner und Berliner, nach Lage 
des Verkehrs genöthigt find, jährlich und namentlich zum 
Winter bedeutende, in die Millionen von Thalern gehende 
Summen unſern Hinterländern, den korn- und holzreichen 
Strichen an der Weichſel und ihren Nebenflüſſen tief ins 
Innere von Polen, Rußland und Galizien theils als Vor⸗ 
ſchuß auf herzuſendende Waaren, theils in Waarenſendungen 

u fidiren, und daß die mangelhaften Communicationen die 
Abwicklung der Engagements weit in den Sommer verzö⸗ 
ern. Ebenſo if es notoriſch, daz Hunderte von preußi⸗ 
Pen Binnenſchiffern mit ihren Kähnen und Familien ſich in 
Rußland befinden. 5 

„Bei ſo wichtigen, Leben und Eigenthum vieler preußi⸗ 
ſcher Staatsbürger betreffenden Beziehungen haben wir das 
lebhaſteſte Intereſſe an geſeslichen Zuſtänden in unſern Hin⸗ 
terländern, und die Gefährdung von Leben und Eigenthum 
während des in Polen ausgebrochenen Aufſtandes iſt ein Ge⸗ 
genſtand ernſter Beſorgniß für alle Betheiligten. So weit die 
zahlreich hierhergekommenen achrichten polniſcher Handels ⸗ 
freunde an ihre hieſigen Correſpondeuten reichen, iſt nirgend 
bisher durch die Aufſtändiſchen ein Ausländer perſönlich be⸗ 
helligt oder Privateigenthum angegriffen worden. Wohl aber 
liegt die dringende Gefahr vor, daß die Inſurgenten preu⸗ 
ßiſche Staatsangehörigen und preußiſches Eigenthum nicht 
ferner reſpectiren, vielmehr wo gar vorzugsweiſe angreifen 
werden, ſobald die preußiſche Regierung über die Grenzen 
firenger Neutralität hinausgeht. Die Mittheilungen, welche 
in den letzten Tagen von poluiſchen Handlungshäuſern einge⸗ 
troffen ſind, beweiſen, daß unſere Befürchtungen leine unge⸗ 
gründeten find. Sie conſtatiren, daß in Folge der jüngſten 
Nachrichten in Polen eine Erbitterung gegen Preußen Platz 
greift, welche auf die Handelsbeziehungen der beiden Länder 
einen ſehr traurigen Einfluß ausüben muß. 

„Das Gerücht über den Seitens der ruſſiſchen und preu⸗ 
ziſchen Regierung gegenſeitig eingeräumten Operationsgürtel 
von 3 Meilen Breile erſtarkt immer mehr. Wir würden aufs 
Tieffte eine Maßnahme bedauern, welche ein großes Areal 
preußiſchen Gebietes allen Schreckniſſen und Laſten eines 
Krieges überliefert, in welchem nach allen bisher vorliegenden 
Berichten die ruſſiſchen Truppen Leben und Eigenthum Uns 
betbeiligter mehr als die Aufſtändiſchen gefährden. Wir 
müſſen uns ſagen, daß auch aus dieſen Umſtänden unſerem 
Handelsſtande, der in den Grenzdiſtricten vielfach geſchäftlich 


„Wir halten es demnach im Intereſſe der wirthſchaft⸗ 


olte. Sie hat alle edlen, alle menſchlichen Gefühle, Recht, lichen Wohlfahrt unſeres Vaterlandes für dringend geboten, 


Gerechtigkeit und Billigkeit gegen ſich, und man kann heut⸗ 
e keine Regierung finden, die jo übel berathen wäre, daß 


Ew. Excellenz unſere Ueberzeugung dahin aus zuſprech n: 
„daß jedes Heraustreten Preußens aus ſeiner neutralen 


| 14%, Ng. Br., 7 Re. 


Stellung zu den in Polen ausgebrochenen Unruhen den 
andel und Verkeyr Preußens im höchſten Grade und auf 
ange Dauer gefährden würde. 
Marienwerder, 26. Februar. In der heutigen 


Sitzung der Stadtverordneten würde zum Bürgermeiſter hie⸗ 
figer Stadt der Gerichts ⸗Aſſeſſor Orlovius von hier mit 
18 von 33 Stimmen gewählt. Die übrigen 15 Stimmen er⸗ 
hielt der Syndicus Reuſcher aus Landsberg a. W. Nach 
beendigter Abſtimmung legte der Stadwerordneten⸗Vorſteher, 


Sanitätsrath Dr. Heidenhain dieſes fein ſeit 14 Jahren 


verwaltetes Amt und zugleich fein Mandat als Stadtverord⸗ 


neter nieder. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeuung. 


Berlin, 27. Februar 1863. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen b 3 Uhr — a. 
. 


Letzt. Erb. 

Roggen matt, Preuß. Bentenbr, 993 99% 
n .. 46% | 47 135% Weſtpr. Pfdbr. 87 | 87 
br 0 4% [ do. do. — 9% 
biber... 45% 455 Danziger Privatbt. 104] — 
Spiritus Febr.. 44% 14% 8 Pfandbriefe 88 88 
öl Febr. . 15% 14% Oeſtr. Credit⸗Actien 94 95% 
Staats . 89% | 89% Nationale. 704 70% 

4% Sr. e 101; | 101% | Boln. Banknoten fehlt 
5% bor. Br. Anl 1065 106 f] Wechſelc. London — | 6,2 
Fondsbörſe: matt. 
Hamburg, 26. Februar. Horreidemarkt. Weizen 


loco etwas mehr beachtet, ab Dänemark 122—123 Pfd. dis⸗ 
ponibel zu 97 ½ verkauft. — Roggen loco ſtille, ab Dan⸗ 
zig Frühjahr zu 75 käuflich. — Oel Mai 32, October 30%. 
— Kaffee unverändert. x 

London, 26. Februar. Silber 61%. — Wetter ſchön. 
Conſols 92%. 1% Spanier 46. Mexikaner 32%. Sar⸗ 
dinier 83%. 5% Ruſſen 96. Neue Nuſſen 93%. 

Der Dampfer „Hanſa“ iſt mit 300,000 Dollars von 
Newyork, der Dampfer „Gladiator“ mit 500,000 Dollars 
von den Bahama⸗Inſeln eingetroffen. 

Liverpool, 26. Februar. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz; Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 26. Februar. 3% Rente 69, 60. 4% 7 Rente 
98, 50. Italieniſche 5 7 Rente 69, 55. 3% Spanier 49%. 
1% Spanier 45. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 
513, 75. Credit mob. ⸗Actien 1170, 00. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 581, 25. 

Produktenmarkte. 
Danzig, den 27. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 1257 — 128/9 


— 864/90 ; erdinär u. dunkelbunt 120/3 — 125/127 
—1308 von 69/71/72 74/7577 1/78 . 
Roggen ſchwer u. leicht 54/53 ½ —52/50 %. ar 1258. 
Erbſen von 48/50—511/52 Gm 
Gerſte Heine 103/5—107/1108 von 34/36—37/39 Am 
do. große 106/108—110/115/117 von 35/37 3843/45 S 
afer 23/24 —26 Au 
piritus 14% Ag und ſchwache Waare zu 141% verkauft. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: feucht und trübe. Wind: 


eft. 
Auch heute zeigte unſer Weizenmarkt eine durchgehend 
flaue Haltung und die verkauften 50 Laſten brachten nur 
ſchwer die ſchon geſtern erniedrigten Preiſe. Bezahlt iſt für 
126 8 bunt 2 475, 130/ f bunt bezogen 490, 130 4 
laſig A 510, 1304 bunt altgemiſcht „Z 515, 1328 fein⸗ 
unt alt 540. Alles 2 85 8. — Loco Roggen gut 
zu laſſen. 116/7 303, 118/98 K 306, 121, 123 4 
312, 123/48 , 315, 1278 2 324. Alles 92 125 T 
Auf Lieferung April⸗Mai⸗Connoiſſement Ankunft Thorn ga⸗ 
rantirt wurden 100 Laſten Roggen 1228 4 J 320 Ye 125 
& gekauft. — Grune Erbſen 336 kleine F 300. — 
Weiße Erbſen 300, 2 303, 309, f 312. — 104, 
106, 1078 kleine Gerſte 216. — Spiritus 14% und 
14½ & bez. 

Königsberg, 26. Febr. (K. H. 8) Wind: SW. + 3. 
Weizen matt, hochbunter 124 — 128 U 76 — 82 ½ Su, bun⸗ 
ter 120—1308 68—82 Su Br., rother 128—129 f 78 Bu 
bez. — Roggen unverändert, loco 120 —121—122—123 8 
50 — 51½ — 52 ½% Ga bez.; Termine feſt, 808 er Frühr 


Su Br., 53 Yu Gd. — Gerſte ſtille, große 103—1148 
34—43 Gr bez., kleine 95 — 108 K 32 — 42 A Br. — 
Hafer geſchäftslos, loco 70—80 f 22—28% n Br., 508 
Hr Frühjahr 27 . Br., 26 % Gd. — Erbſen flau, 
weiße Koch⸗ 50 — 51 % bez., graue 50 — 70 Au Br., 
grüne 52 . bez. — Bohnen 45 — 56 au Br. — 
Wicken 30—40 Yu Br. — Leinſaat feſt, feine 108 — 113 f 
90 — 110 C Br., mittel 104 — 110 f 77 — 85 , ordi⸗ 
naire 96 —1068 50 — 70 . — Kleeſaat, rothe 5-17 N, 
weiße 8 — 18 K . Br. — Timotheum 5—6 ½ . 


rung: trübe und regneriſch. Morgens 2. +. Mittags 3° 
+. — Weizen 125 —128 f holl. (81 K 25 M bis 83 4 24 


., 130 — 134 K 64 — 66 N. 
125 4 e ea. 20 50 0 3 l . 
— Gerſte, große 30 — 33 , kleine 28 — 30 . — 


Hafer 27 au Scheffel. — Futtererbſen 34— 36 
N. — S 29.196 ort Raps 90 — 95 
& — Rübjen 90 — 96 * — Spiritus 14 & 
r 8000 K. 

Stettin, 26. Februar. (Oſtſ. Ztg.) Weizen niedriger 
bezahlt, loco Jar 858 gelber 68 —68 Ag bez., 
660 67 & bez., 83/808 gelber ze Früh. 684%, , % 
& bez., Gd. u. Br., Mai- Juni 69% Ag bez. — Roggen 
wenig verändert, 7 2000 8 loeo 45 — 45½ . bez., 
Früh. 45 % Re bez., Mai» Juni 45% g. Br., % Re 
Gd., Juni - Juli 46 RG bez. — Gerſte, 68/708 Pomm. 

Seüg 34 1 Br. — Hafer loco 9 50 f 28 
bel. — Rabl Anfangs niedriger, schließt feter, Toco 14%, 
% A bez. u. Br. April⸗Mai 14% . bez., „ Ag Gd. 
Sept.⸗Oct. 13% RG bez. u. Br. — Spiritus wenig ver⸗ 
ändert, loco 14 ½, MR Re. bez., kurze Lieferung ohne Faß 
14%½. & bez., März⸗April 14% . bez. u. Br., Frühi. 
x Gd., Mai- Juni 14% . bez. u. 
Br., Juni⸗Juli 14% Ag Br. „ & bez. — Leinbl 
loco incl, Faß 15% &. Br. — Leinſamen, Rigaer 15% 


130/1132 f nach Qual. 7714 /81—81 14/831, —84/86 


jahr 54 u Br., 535% Yu G., 1208 er Mai-Juni 53 ½% 


bunter Poln. 


Kt bez. — Hering. Schott. erown und fullbrand 9% Den 27. Februar. Wind: Weſt. f Fondsbörs 
K. tranſ. bez. N Angekommen: 75 C. Peterſen, Chriſtian, Flensburg, Berlin, 26. ee { 
Berlin, 26. Februar. Wind: Welt. Barometer: 28°. Ballaſt. — Nichts in Sicht. a E BG. 
Thermometer: früh 3 +. Witterung: bewölkt. — Weizen | Thorn, den 26. Februar. Waſſerſtand: 112". Pen vs, u Staatsanl. 53 190 99% 
due 25 Scheffel loco 60 — 73 & — Ro N Ar 2000 f j Stromab: Schfl. Berlin. Fotsd.-Haga. = 55. 5 1285 — 
loco 47 , do. Febr. 40 56% 47 % 46 ½% && bez. Febr.⸗März W. Herzer, B. Neumann u. S. Roſen, Wloclawek Berlin- Stettin Pr,-O.| — | _ — —— 884 ze 
45% Ki bez., Frühl. 45%, „ & bez u. Br., 45% . u. Wyszogrod, Danzig, C. G. Steffens u. ©, 30 40 WW. 40. I Ser. | 97 | — Pommersche 34 do.] Hf 91% 
Gd., Mai-⸗Juni 45 %,, Ag bez. u. Br., 45% . Gd., W. Dühmert, B. Neumann u. Meyer Lipski, | do, III. Ser.] 96% — do. do,4%, 01 100 
Juni⸗Juli 45 % J RG bez., 46 & Br., 45% Gb., 7 0001 180 Wande, bo. do., 30 — bo. | Obersehl,Litt, A. u. C.] — | — J Fosensche do, 47 , — 
Juli⸗Auguſt 45% & bez. — Ger ſte de 25 Scheffel F. Wilmert, Dieſelben, do., do., do. e Ae. dt . 21d e, ac neue | 42% — 
große 33 — 41 Hafer loco 22 —24 &, Jr 12008 Gottl. Schmidt, J. Danziger u. B. Gurmana, 5 e. Se 1152 3 Westpr. do, 33 — | 86% 
e 237 9 900 nd of f Wys zogrod u. Pultusk, do., do. u. Petſchow u. Co., 28 40 do. Huss, Polne Beh Ob. FH ur an 3 = 1008 — 
De ee ape 14 = nei) DEN: F. Herzer, S. Roſen u. J. Fajans, Wyszogrod d 55 her Lie 8.200 f. 103 23% Braun. 22 per} 901 
’ 9 4 4 ril⸗ 1 — N — ** 8 5 
14% % % RE bez., Br. und Gb., Mat- Juni 140 5 # dene a = re er. 2 r 2 Se SOON: 92 91 Daaden Fee Maik 1025 
Br., Sept.⸗Oect. 13%, % A bez., Br. u. Gd. — Spiri⸗ W. Kühne, Meyer, Lipski u. Fajane, do., do., do., 27 — do. Freiw. Anleihe 10110 Königsberger do. — 1003 
tus 2 8000 4 loco ohne Faß 14½ . bez., Febr. W. Muhme, A. Roſenmann u: Kafare u. S 5% Staatsanl. v. 59 107 106 Posener do, 972 — 
14 ½, % Re bez. u. Gd., 14% Br., Febr.⸗März do., Czamanski, Plock, Wloclawel, don, Schilka u. St.-Anl. 4/5/7. 1011 101% Dise.-Comm,-Anth. 885 
März ⸗ April 14%, ½ g. bez., April⸗Maf 14%, %, 2 Co., B. „Teplie an Co., 25 M. Köhne, 32 36 Wz. Staatsanl. 56 „ à 5 — 1095 
b * u. 225 ale Se TER he > Su G. ee > 2 1 6 u. 3 — Amsterdam 2 121 2 Basis 4 Mon. - 80 + 
r 8 u. Or. clawek, Plock, do., L. H. Goldſchmidt u. S., „do.? . 8 ien öst. Währ. 8 T. 85%; 86 
14% Rg Gd., Juli⸗Auguſt 15%, % & bez. u. Gd. e, Schi 2 ar "14 L. Wz., 16 12 Erbſ. n a 1324 121 N 3 W. 8 


1 100 
do, do, 2 Mon. 151 15½ [Warschau 90 SR. 8 T. 10 8% 
London 3 Mon. 6.21%16. 21IBromen 100. G. 8 T. [110 109 


"Verantwortlicher Nedacteur: 9. Rıdert in Danzig. 
etebrologiſche Beobachtungen. | 


ir ehe ee Mia et ie 
ept.⸗ Oct. har ½5 ez. — Mehl. eizen⸗ Bruch, Dobrzykow u. Plock, do., Beygrau u. 
mehl Nr. 0. 4½ —4% ., Ar. 0. und 1. 4 —4½ . Mandelkau u. C. G. Steffens u. S., WEB, 6 10 Ng. 
— Reggenmehl Nr. 0. 3% —3% ., Nr. 0. und 1. W. Hildebrand, J. Marzop, Wloclawek, do., 


O. Gundlach, J. Friedmann u. J. Grubmann, 


3½%—3 J, KN. L. H. Goldſchmidt, 28 — Wz 
. H. „ . + | Baromt.s 
F. Ehling, Derſ. u. M. Brurda, do. u. Plock, do., E 3 Stand in Therm im Wind und Wett 
Schiffsliſten. L. ö. Goldschmidt u. C. G. Steffens u. S. 15 12 bo. F Jar Jg. 5 22 
Neufahrwaſſer, den 26. Februar 1863. | nn Reese Bi 15 Gib. 28 51 


338,27 
338,25 


En 340,15 | + 4 Weſtl. mäßig dez. 
EI 

1 adl. Gut im Lauenburger Kreiſe, mit einem 
„Areal von 1600 Morg., iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber mit einer Anzahlung von Thlr. 
zu verkaufen. Adr. L. 10 in der Wisi / 


Geſegelt: J. C. Voß, Königin Eliſabeth, Liver⸗ 
pool, Holz. | 


Friedr. Hildebrand, J. Kaliſcher, Wloclawek, do., 7| 8 
5 Steffens u. S. 25 30 Wz. 12 


Für alle Schreibende 


pn Leonhardi’schen auen 2 


0 ich = alleiniger Aral ber Danziger Zeitung 
en hier am Orte mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: Sen 
Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus Rita 5 2 ala h 
Laß St A. au 10 Ser., — 7 P58 iu 18 685,4 Pia zu l Thlr. Ferner: kig, ſind zu verkaufen. Wo? ſagt die 
ppel⸗Cop ir⸗Tinte in Füllungen von circa! Pfd. 7% Sgr. * 1 Pfd. zu 12 Sgr. Exped. dieſer eig. (48197 ö 
Engliſche Violet⸗Copir⸗Tinte in sungen zu 10 Sg. So eben empfingen Hol⸗ 
Tinten⸗Erxtract , Janzen zu 5 Sur, zur Bereitung von 2 Pd. Arte ſteiner u. Colcheſter Auſtern 
Rothe, blaue, grüne Tinte . Flaſchchen zu 5 Sar. 1. junge hamburger Hühner 
us der Brüt⸗Anſtalt. 


E. G. Homann in Danzig, Gehring . Denzer, 
0 4623 einhandlung. 
Jopengaſſe No. 19. E 


Die glüskliche Entbindung 
meiner lieben Frau Lina, von 
einem muntern Töchterchen, zeige 
ich Freunden und Bekannten an. 
Danzig, den 27. Febr. 1853. 

Eduard Hirsch. 


— Do 


He Vormittags 10% Uhr wurde meine liebe 
e 


— 


Frau Marie geb. Nückheim von einem 
gefunden Töchterchen glücklich entbunden. 
Danzig, d. 27. Febr. 1863. Dr. Bahr. 


Bekanntmachung. 
In der Katergaſſe ſollen die beiden Wohn⸗ 
und ein Stallgebäude, unter Servis⸗No. 19, 20, 
zum ſofortigen Abbruch verkauft werden. 
ö Termin dazu iſt an Ort und Stelle auf 


Mittwoch, den 4. März c., Vormittags 10 Uhr, 


4600] Eis freundl. möbl. Zimmer, mit auch ohne 


ö e e en | au Bu BR get 
15 er zu erfahren ao N E ae Hausknecht u 2 m 
i 7 in ordentlicher Hausknecht wird geſu 
Grab⸗Denkmäler bünbegafe 25. Br 


find vorräthig. 

Kreuz Monumente von weißem Marmor und 

; ache N rt Kiſſen, weiße Marmor- 
cher und Platten. 


Von Bremer Sandilein : 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabkiſſen, 
Kreuze und Gitterſockel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgeführt von 4350 


Rosenthal, 
Steinmetz, Dauzi 
Mo. 8. Langgarten No. 8. 


— 


= = 5 a f - 
eee 
ee 1592 de eee 

b . 3092 in der Exped der 
Danziger Zeitung einreichen zu wolter. 2 a 


ür das Comptoir eines bedeutenden Fabrik⸗ 
Etabliſſements wir 8 


Buch⸗ und Caſſaführung 


ein routinirter Buchhalter geſucht. Gehalt be⸗ 
trägt 6—800 Thlr. Spezielle Auskunft 1 
im Auftrage der Kaufmann W. 1005 * 


Danziger rt 
Privat-Actien-Bank, 
Der Verwaltungs⸗Bericht unserer Bank für 
1 das Jahr 1852 kann im Comptoir der Bank, 
in Berlin bei den Herren Meyer & Gold: 
ſtein, in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein, ſowie bei ſämmtlichen preußiſchen Privat⸗ 
banken in Empfang genommen werden. 
Danzig, den 26. Februar 1863. 
Der Verwaltungs⸗Rath. 
14602] C. N. v. Frautzius. 


Die Mühlenbeſitzung in Neuendorf % Meile 
von Königsberg an der Dommauer Chauſſee 
belegen, beſtehend aus einer Waſſermühle mit 
2 Mahlgängen, 1 Graupengang und 2 Cylin⸗ 
dern, einer Holländer Windmühle mit 2 Mahl⸗ 
gängen, 1 Graupengang und 2 Cylindern, und 
circa 1 Hufen culm. Land, fol im Bureau des 
Unterzeichneten 


am 19. März e. 
een 5 Uhr Nachmittags . 
licitirt werden, wozu Kaufliebhaber mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß daſelbſt auch 
die Bedin ae zur Einſicht ausliegen. 
Königsberg den 26. Februar 1863. 
Stelltet II. 
Rechts⸗Anwalt, 
Kl. Domplatz 15 b. 


in Berlin. 


KKK. —— Ü ——— mD — 
ür ein hieſiges Waaxen⸗Geſchäft wird ein 
F Lehrling geſucht. Selbſtgeſ 1 Adressen 
( anziger Zeitung 

unter No. 4590 angenommen. 1 


Ein unverheiratheter Jäger und Gartner, der 
2 ſich auch in der nächſten Zeit nicht zu ver⸗ 
beirathen gedenkt, der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet zum 1. April cr. eine Stelle auf einem 
adl. Gute als ſolcher, mit einem Jayrgehalt von 
44—50 Thlr. nebſt freier Station. Das Nähere 
zu erfragen in der Exp. vieler: 8Bta. 4624 


Verein der Liberalen 


Für Landwirthe. mellien, elegante Bouquets 


Veilchenſträußch 


werden in der Expedition der 


c. empfiehlt | 


Jul. Radike, 


[4605] Langgaſſe, Ede der Gerbergaſſe. 


Annaberger Kalk 


von 18 bis 20 Cbf. Ergiebigkeit pro Tonne, 
offerirt ab Station Dzieſchowiß O / Schl. zu 18 
Ke nnd einer Eiſenbahnfracht von 48 


Aecht amerikanischen 
Baker - Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig ca. 80% phosphor- 
sauren Kalk, empfehlen 


Rich“ Dühren« Co., 


6430 | Poggenpfuhl No. 79. 


des 


Für die 


Arbeiter- Beitung, 


Verte vom Arbeiterfortbildnngs⸗ 
verein in Coburg, beginnt mit dem 1. k. 
Mis. das neue Monats abonnement. Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher Beſtell⸗ 
preis für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
beziehen durch die Buch handlungen und 
direct durch die unter zeichnete Expeid⸗ 
tion. Portofreie Lieferung ab hier bei Be⸗ 
Keen von mindeſtens 25 Exemplaren. 
nſertionsgebühr 6 kr. oder 13 Sar. für die 
dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum, für 
Anzeigen zur Arbeitsvermittelung die 
älfte. — Abonnenten» und Inſeratenſammlern 
5 Procent Vergütung; auf je25 beſtellte Ex⸗ 
emplare zwei Freiexemplare. 

Bei der ernſten Bedeutung der Intereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 
Blatt, unterſtützt von tüchtigen ſchriftſtelleriſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, darf das⸗ 
ſelbe wohl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäfts treibenden ſich 

Beachtung verſprechen. Durch eine, die entſchei⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne des 
Fortſchritts und in populärer Weile In cha 
julammenfafienbe pon stische Wochen chau 

kommt das Blatt zugleich den Wünſchen derſe⸗ 
nigen Leſer entgegen, deren beſchränkte Zeit das 
Leſen der Tagesblätter nicht geſtattet. 

Vom Reinertrag iſt von den Herausge⸗ 
bern der vierte Theil zur Verwendung im 
Gefammtinterefie des Arbeiterſtandes beſtimmt. 


Coburg. 
Die Swebition der Arbeiterzeitung. 
14070] (F. Streit's Verlagsbuchhandlung). 


in hübſcher Pfauhah 
Sr bei Doethloff, 


iſt zu verkaufen. 
Rocbebude 2018 


iehtwalle, 


bewährtes Heilmittel gegen Rheumatismen 
aller Art, als gegen Geſichtsſchmerz, Bruſt⸗ 
ſchmerz, Hals- und Zahnſchmerzen, Seitenſtechen 
Gliederreißen, Hand und Kniegicht u. ſ. w. 
Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe zu 6 Sgr. 
in der Ka bus ſchen Bu ganklang und bei W. 
Pohl, Hundegaſſe 119. 


D ether kaufmänniſchen Publikum brin⸗ 
gen hiermit unſer vollſtändig aſſortirtes 
Lager von 


onto⸗ u. Copir⸗Büchern 
ergebenſt in Erinnerung. Copir⸗Preſſen in Eiſen 
und Holz, Stempelpreſſen von 3 Thlr. ab, 
Briefwaagen 31 Tolt. per Stuck, Blau und 
Schwarz druck. Stempel, e Brief: 
papier, weiß und bläulich, mit beliebiger 


Firma geſtempelt, bei Entnahme von 2 Ries 
ohne Preisaufſchlag, empfehlen 


Gebr. 


[4588] 
onbergen, Langgaſſ e 43. 


2 * einer Kreisſtadt Hinterpommerns, in welcher 


eine tege Duchfabrikation betrieben wird, iſt 
vom October d. J. ab, eine ſeit langen Jahren 
betriebene und Unmittelbar am Waſſer belegene 
Färberei zu verpachten oder zu verkaufen; auch 
würde ſich das Grundſtück zur Brauerei und 


—— — - ͤ ———ů ů 33 ——— ᷣ — 


Gerberei eignen. Nähere Auskunft ertheilt der 


Fleiſchermeiſter Ang, Lemm zu Stolp. (4601 


Beſte ſchottiſche Crown, 


Full und Phlen Heringe, Küſten⸗Heringe und 
Ben empfiehlt tonnenweise billigit 
[4614 L. A. Janke. 


U 


bis Danzig, pro Waggon von 30 Tonnen 4 4 
Scheel 0 4485 


Annaberger Gebirgs⸗Kalk⸗Verein in 
Sr Breslau. | 
Vorzüglich ſchne Maſchinenkohlen 
Kamintohlen und Nußkohlen ſo wie 


Coaks envfeblt E. A. Lindenberg, 
028 Jopengaſſe 66. 
iwerſe Sorten ſchleſiſchen rolhen und weißen 
Kleeſaamen, engliſches und italieniſches 
Raygras, franzöſiſche Luzerne, Seradella c., 
feinſte gelbe und blaue Lupinen, ſowie Saat: 
Getreide offerire zu billigen Preiſen. 


W. Wirthschaft, 


Pommerſchen Honig in 


Fäſſern offerirt a Centner 12 Thlt. 
Laska fferi 8. A. Janke 


— int EHER 7 “ 
Verſchiedene Sorten 
Caffees, Reis, Zucker, Farine und Syrups, 
alle Sorten Zichorien, ſowie ſämmtliche Colo⸗ 
nial⸗Waaren offerirt en gros zu billigjten Preiſen 
[4614] L. A. Janke. 


Friſche Rübkuchen 
empfieblt frei den Bahnhöfen 14538] 
Bäcker in Mewe. 
Eide Tralehner Stute, Rapp, ohne Adzeichen, 
5 Jahre alt, 2 Zoll groß, eignet ſich zur 
Zucht, ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. [4532] 
8 oe Dominium Ze 55 am Bes 
m 
Vertauß zerwinsk ſtehen ast bee? 441 


Danziger 
Wahlkreiſes. 


„Am Sonnabend, den 28. Fe 
bruar c., Abends ½ 6 Uhr, findet 
im Saale des Schützenhauſes eine 
Verſammlung ſtatt. 

Vorläufige Tagesordnung: 

1) Geſchäftliche Mittheilungen 
des Vorſtandes. f 

2) Kurzer Bericht über die bishe⸗ 
rigen Verhandlungen des 
Landtags. 

3) Discuſſion in Betreff der pol⸗ 
niſchen Frage. f 

er Vorſtand. 92 

Stadt- Theater . 


Sonnabend den 28. Februar (Abon, ausp.) 
Soirée chiromagique, Vorſtellung amüſanter 
Täuſchungen durch Experimente in e 
Chemie und Magie von Albert. Vorher: Der 
1 on Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. 


Töpfer. 
Gonntag den 1. März. (VI. Abon. No. 3.) 
Beltn un Koralan Oral, Wierpebn 
3 on Lortzing. Hierauf: erzebn 
Mädchen in Un FE Vaudeville in 1 Akt 
von L. Angely. 2 


FERNEN ee 
Druck und Verlag von A. W. Kafe mans 
in Danzla. 18 2 


